


IQ!•?WI Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter mussten im Augsburger Land 

viel Leid erdulden. Nun will die Gemeinde Langweid an die Schicksale dieser 

Menschen erinnern. 

VON SONJA DILLER 

Gegen das Vergessen: Mit einer Stolperschwelle auf dem Platz vor dem 

Rathaus will Langweid an den unfreiwilligen Einsatz von Kriegsgefangenen und 

zivilen Zwangsarbeitern von 1940-1945 erinnern. Das beschloss der 

Gemeinderat in jüngster Sitzung. Denn auch in Langweid und den heutigen 

Ortsteilen wurden diese Menschen ausgebeutet. ,,Wir wollen uns ganz bewusst 

mit diesem intensiven Thema beschäftigen", so Bürgermeister Jürgen Gilg. 

Daten und Fakten der örtlichen Geschichte hatte der Gersthofer Historiker 

Bernhard Lehmann von der Stolpersteininitiative Augsburg und Gersthofen 

unter anderem im Langweider Gemeindearchiv recherchiert. Die Eckpunkte 

seiner Arbeit stellte er dem Gemeinderat vor, der einstimmig für die Installation 

greifbarer Erinnerungskultur in Form einer Stolperschwelle votierte. 

Stolpersteine als Zeichen von Einzelschicksalen und Stolperschwellen an Orten 

der Erinnerung für viele wurden schon in 21 Ländern der Erde gelegt. Auch in 

Meitingen und Gersthofen erinnern Stolpersteine an grausame Schicksale. Die 

Initiative des Künstlers Gunter Demnig hat eine länderübergreifende 

Gedenkkultur geschaffen, die alle Opfer des Nationalsozialismus, egal welcher 

Nationalität und Religion umfasst, betonte Lehmann. 

Auch in Langweid wurden Zwangsarbeiter untergebracht 

Rund zwölf Millionen Menschen wurden von den Nazis verschleppt und zur 

Zwangsarbeit gezwungen, beschrieb der Historiker kurz und knapp doch 

eindrucksvoll die Geschichte der Ausbeutung in Industrie und Landwirtschaft. 

Im August 1940 wurden die ersten Kriegsgefangenen und Zivilisten aus den 

vom nationalsozialistischen Regime okkupierten Ländern nach Achsheim, 

Stettenhofen und Langweid gebracht. Die Männer der örtlichen Bauernfamilien 

waren zum Kriegsdienst eingezogen worden. Ohne die Arbeitskraft der Männer 





Ein altbekanntes Gesicht fand Lehmann im Langweider Gemeinderat. Als 

Schüler des Gersthofer Paul-Klee-Gymnasiums hatte sich der heutige 

Kommunalpolitiker Dominik Jahn bereits sehr früh mit dem Thema der 

Zwangsarbeit auseinandergesetzt. Gemeinsam mit Mitschülern und seinem 

damaligen Geschichtslehrer Bernhard Lehmann setzte er sich für die 

Entschädigung von Zwangsarbeitern in Deutschland ein. Für eine in Langweid

Foret wohnende ehemalige Zwangsarbeiterin aus Weißrussland starteten die 

Schüler 1998 eine Spendenaktion. 

Lesen Sie auch 

• Anna Prölls Handschrift schmückt die Gersthofer Mittelschule

• Ein Stolperstein in Lützelburg soll an ermordete Viktoria Roth erinnern

• Räte in Gablingen haben beim Stolperstein gut entschieden




